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mit auch der begründeten Abgrenzung
des Korpus hin, der systematisiert werden
soll.

Dr. Thomas Fuhr

Engelfriedshalde 101,72076 Tübingen

Gerhard de Haan: Die Zeit in der Pädago¬
gik. Vermittlungen zwischen der Fülle der

Welt und der Kürze des Lebens. Wein¬

heim/Basel: Beltz 1996.343 S., DM 44,-.

Im Zentrum der Arbeit steht der Gedan¬

ke, daß sich in der Geschichte mehr ereig¬
net als in einem Leben. De Haan nimmt

an, daß die Diskrepanz zwischen dem

möglichen Erleben in einer Lebensge¬
schichte und dem Ereignisreichtum der

Weltgeschichte bei den Menschen das Ge¬

fühl der Versagung von Wesentlichem hin¬

terläßt. Fortschritt und Weltbemächtigung
werden als Versuche der Menschheit be¬

griffen, diesem Gefühl entgegenzuwirken.

Infolge der Verstetigung des Fortschritts

habe das Gefühl der Versagung von We¬

sentlichem bisher jedoch keine Beruhi¬

gung erfahren. Vielmehr bedeute das

„Auseinanderfallen von zu erwartender

besserer Zukunft und gegenwärtiger Si¬

tuation" erneut eine „Abwertung des ei¬

genen Lebens" (S. 34). Nach Ansicht des

Verfassers gründen derartige Minderwer¬

tigkeitsgefühle in der Empfindlichkeit ei¬

nes in BERGSONschen Kategorien be¬

schriebenen Zeitbewußtseins; insbesonde¬
re die duree, die Bergson als originäre
Zeit der objektiven Zeit (temps) entge¬
gengesetzt hat, soll über die Eigenschaft
verfügen, empfindlich auf jede Form von

Bedrängnis zu reagieren (S. 25). An ausge¬
wählten pädagogischen Theorien will de

Haan untersuchen, wie die „Disziplin die

auffällig gewordene Empfindlichkeit im

Zeitbewußtsein des Vernunftzeitalters

durch(-) oder weg(-arbeitet)" (S. 38). Be¬
sondere Aufmerksamkeit soll dabei der

Verwendung von Zeitmetaphem ge¬

schenkt werden, „die die Zeitproblematik
mit Bezug auf die Weltbemächtigung zur

Anschauung bringen" (S. 46).
In zehn von insgesamt zwölf Kapiteln -

das erste erfüllt die Aufgaben einer Einlei¬

tung - werden Modelle beschrieben und

kritisiert, mit denen die Pädagogik „die
Friktionen zwischen der Lebenszeit und

dem, was die Welt war, ist oder sein könn¬

te, bearbeitet" (S. 38). Die Arbeitstechnik

orientiert sich am „Modell der Bricolage"
(S. 44); trotzdem lassen sich zwei Gedan¬

kenkomplexe unterscheiden.

Der erste thematisiert das Verhältnis

von Individuum und Geschichte. Es wer¬

den Fiktionen und Modelle einer imagina¬
tiven Aneignung der Weltgeschichte (5.
Kap.), des Zeitreisens und des Beginns ei¬

nes neuen Zeitalters im Sinne der New

Age-Bewegung (7. Kap.) und schließlich

die reformpädagogische Devise des Aus¬

gangs vom Kinde und die mit dieser Devi¬

se verknüpfte Vorstellung, die Menschheit

könnte in der Geschichte mit jeder Gene¬

ration von vorn anfangen, erörtert (9. und
10. Kap.). De Haan macht jeweils deut¬

lich, daß er die entwickelten Modelle nicht

für geeignet hält, den Bruch zwischen der

Fülle der Welt und der Kürze des Lebens

zu kitten. Ein Argument verdient beson¬

dere Erwähnung: Gegenüber der Re¬

formpädagogik wendet der Autor ein, daß

„die unauflösliche Einbindung in den ge-*

genwärtigen Zustand der Kultur" den er-'

hofften radikalen Wandel immer wieder

verhindern würde (S. 237). Bemerkens-'

wert ist der Einwand deshalb, weil der Au¬

tor der Kultur der Moderne am Ende' die

Verfügung über irgendeine Bindungskraft
bestreiten wird und die Möglichkeit des'.

Neuen mit der Absage an die großen Ori- -

entierungsmusterverknüpft. .i
'

.

Der zweite Gedankenkomplex ibefaßt i

sich mit Folgeproblemen des Wissenschaft^

liehen und technischen Fortschritts. Zu¬

nächst werden Folgeprobleme den Wis¬

sensexplosion für die Entwicklung i der-

Lernzeit thematisiert (4. Kap.). Anknüp-
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fend an die evolutions- und erziehungs¬

theoretischen Schriften H. Spencers, legt

de Haan dar, daß sich die Lemzeit infolge

der ständigen Wissensvermehrung irgend¬

wann auf die Lebenszeit ausdehnen muß.

In dem Maße, in dem dies geschehe, könn¬

ten die Menschen ihre Zeit nicht mehr den

Aufgaben der Weltbemächtigung und des

Fortschritts verschreiben. Angesichts die¬

ses „Dilemmas" hat der Autor die „Visi¬

on" (S. 123), daß schließlich gentechnolo¬

gische Eingriffe am Erbgut des Menschen

vorgenommen würden, um dessen Lernfä¬

higkeit zu steigern. Aber, so wendet er ge¬

gen sich selbst ein, auch die „Retortenpro¬

dukte" könnten eines nicht zusammen¬

bringen: „die kollektiven Erkenntnisse

und das eigene Leben. Zu umfangreich

und vor allem zu schnell wird das Wissen

wachsen, als daß es noch einmal möglich

sein wird, die gesamten Erkenntnisse in

der einen Person zu vereinigen" (S. 123).

Als eine weitere Form des Umgangs mit

der Wissensvermehrung wird die Be¬

schleunigung des Lehr-Lem-Prozesses er¬

örtert. De Haan macht deutlich, daß be¬

reits die im 17. und 18. Jahrhundert fin¬

den Elementarunterricht konzipierten

Bilderbücher, u. a. Comenius' „Orbis sen¬

sualium pictus" (2. Kap.) und Bertuchs

bebilderte ABC-Bücher (3. Kap.), qua

Substitution der zeitaufwendigen unmit¬

telbaren Erfahrung die Funktion einer

Verkürzung des Lernprozesses und damit

auch der Verkürzung des Prozesses der

Weltbemächtigung erfüllten. Die Zeit¬

empfindlichkeit würde dadurch allerdings

nicht beschwichtigt, sondern noch gestei¬

gert: „Wie soll man die vielen denkbaren

Möglichkeiten realisieren, die sich auszu¬

denken die Bilder anregen" (S. 39)?
Erst im elften Kapitel kommen die in

jüngster Zeit zur Bewältigung der Stoffül¬

le entwickelten Maßnahmen, die Curricu-

lumreform, das exemplarische Lernen, die

Wissenschaftsorientierung und die Um¬

stellung des Bildungsbegriffs auf den

Grundsatz vom Lernen des Lernens, zur

Sprache. De Haan ist hochgradig skep¬

tisch, daß mit all dem tatsächlich „konse¬

quente Hilfsmittel" gefunden worden

sind, „um der begrenzten Lebenszeit mög¬

lichst viel aus der unerschöpflichen Fülle

der Welt zuzuführen" (S. 277). Der perma¬

nente Verfall wissenschaftlicher Wahrhei¬

ten und die Produktion neuer Wahrheiten

nähren s.E. den Verdacht, daß mit der

Dauerreform der Curricula und dem Ler¬

nen des Lernens das Lehren und Lernen

des Falschen aufDauer gestellt worden ist.

Zudem verstoße jeder weitere Versuch ei¬

ner Beschleunigung des Lehrens und Ler¬

nens an den Eigenzeiten der Individuen

an eine anthropologische Grenze.

Im sechsten Kapitel fragt sich der Au¬

tor, ob angesichts der Unsicherheit des

Fortschritts die Gegenwart des Kindes

noch der Zukunft geopfert werden darf.

Schleiermachers Ausführungen zur Ver¬

mittlung des Gegenwartsbezugs des Kin¬

des und des Zukunftsbezugs pädagogi¬
schen Handelns erscheinen ihm „künst¬

lich" (S. 164). Schleiermachers Zeittheo¬

rie ist allerdings nicht rezipiert worden; so

verkennt deHaan, daß an der Gegenwart,

die nach Schleiermacher die Anschauung

des Absoluten vermittelt, nur der Jetzt-

Bezug „entscheidend" (S. 169) sei. Vorran¬

gig geht es ihm um die Exposition der The¬

se, daß die Rückschläge im „Projekt Fort¬

schritt" (die Krisen der wissenschaftlich¬

technischen Zivilisation, die Guillotine als

Staatsmaschine, der Archipel Gulag des

Stalinismus, das Auschwitz des Hitler-Fa¬

schismus; S. 164 f.) und die durch die Auf¬

klärung selbst hervorgebrachte Gewiß¬

heit: Es gibt „keine unumstößlichen Wahr¬

heiten" (S. 166), dem pädagogischen Vor¬

griff auf die Zukunft die Legitimation

entziehen.

Folgeprobleme des permanenten Ver¬

falls und der Entdeckung immer neuer

wissenschafthcher Wahrheiten bilden den

Gegenstand des achten Kapitels. In Aus¬

einandersetzung mit Lessing und Nietz¬

sche gewinnt de Haan die Überzeugung,
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daß der beschleunigte Wandel des wissen¬

schaftlichen Weltbildes für die Individuen

einen Verlust ihrer Identität zur Folge ha¬

ben müßte. Identität, vor allem vernünfti¬

ge Identität, ist dem Autor durchweg
„Zwangsidentität". Allerdings genüge be¬

reits die „Absage" an die „großen Weltin-

terpretations- und Orientierungsmuster"
(S. 208), um dem Identitätszwang zu ent¬

gehen, um „immer wieder Neues zu erfah¬

ren" (S. 209) und sich frei zu entfalten. Be¬

stätigt sieht sich der Autor in seiner Auf¬

fassung durch die neue Jugendkultur und

die Entwicklung der Gesellschaft zur „Er¬

lebnisgesellschaft" (S. 207 f). Auch im Fall

einer gewollten Identitätsdiffusion beste¬

hejedoch das Problem, „mit der zur Verfü¬

gung stehenden Lebenszeit" (S. 211) aus¬

kommen zu müssen.

Das zwölfte Kapiel informiert über den

Anbruch der Postmoderne. De Haan geht
der Frage nach, welche Aufgabe der Päd¬

agogik in einer von Medien beherrschten

Welt der unendlichen und unverbundenen

Möglichkeiten noch bleibt. Seines Erach¬

tens rückt die mediale Reproduktion der

in den Medien reproduzierten Medien¬

welt und damit „die Verdoppelung des si-

mulativen Geschehens" (S. 307) ins Zen¬

trum von Schule und Unterricht. Offenbar

hat dies die Humanisierung der Schule zur

Folge, denn hinsichtlich der Verwendung
von Medien betont der Autor, es mache

„den humanen Zug einer gänzlich media-
lisierten Welt aus", daß man in ihr „nicht

handgreiflich" werden müsse (S. 309). Die

Empfindlichkeit im Zeitbewußtsein aber

würde auch dadurch nicht reduziert; so

bleibe letztlich nur „die List, mit Ver-

gleichgültigung auf die unendlichen Mög¬
lichkeiten und verpaßten Chancen zu rea¬

gieren" (S. 310).
Nun ist es nicht jedermanns Sache, mit

Gleichgültigkeit auf verpaßte Chancen zu

reagieren oder gar seine Lebenszeit mit

der Lektüre beliebiger Bücher und Texte

zu verbringen. Ich möchte deshalb nur

zwei kurze Anmerkungen anfügen.

(1) Das Buch ist kein Beitrag über

„Die Zeit in der Pädagogik". Zwar wird

ein Großteil der einschlägigen zeittheore¬

tischen Literatur erwähnt, aber dies ge¬

schieht fast ausschließlich und zudem

hochgradig assoziativ im überbordenden

Anmerkungsteil des ersten Kapitels.
Grundlegende Differenzen zwischen ver¬

schiedenen Schulen werden schlichtweg
ignoriert; so hat der Autor keine Scheu, die

Zeit einmal mit N. Elias ein gesellschaftli¬
ches Konstrukt zu nennen, ein andermal

die Zeit mit H. Bergson als etwas Origi¬
näres einzuführen. Es ist charakteristisch

für das Buch, daß beides keine Konse¬

quenzen hat. Wenn der Autor im weiteren

von „Zeit" spricht, meint er in der Mehr¬

zahl der Fälle Geschichte. Dem entspricht,
daß nicht, wie angekündigt, Zeitmeta-

phern, sondern fast durchweg Metaphern
für Geschichte mit besonderer Aufmerk¬

samkeit bedacht werden. Aber Zeit und

Geschichte sind nicht dasselbe. Oder soll

man denken: Die objektive Zeit ist die ob¬

jektive, die subj ektive Zeit ist die subjekti¬
ve Geschichte? Im Rahmen einer Bricola-

ge mögen Assimilationen dieser Art kon¬

struktiv sein; von einem Fachbuch aber

darf man mehr, vor allem Gründe für die

Wahl einer bestimmten Begrifflichkeit er¬

warten.

(2) Die Ausgangsfrage: Wie verarbeitet

die Pädagogik die Friktionen zwischen der

Lebenszeit und dem, was die Welt war, ist

oder sein könnte?, ist eine rhetorische Fra¬

ge. Wem, außer einem möglichen Absolu¬

ten, wollte man die Versöhnung von Le¬

bensgeschichte und Weltgeschichte zu¬

trauen? Daß sich die Pädagogik, gemessen
am Absoluten, nur ins Defizit setzen kann,
dafür zieht der Autor sie zur Rechen¬

schaft. Die stereotype Auskunft, daß das

Leben doch immer kürzer sei als die Welt¬

geschichte, wird ihm zum Anlaß, seine an¬

gesammelten Bedenken gegenüber Fort¬

schritt, Wissenschaft und Moderne vorzu¬

tragen - Bedenken, die im übrigen be¬

kannt und deshalb wenig originell sind.



686 Besprechungen

Zudem leiden sie unter dem künstlichen

Bemühen, alles irgendwie auf den Begriff
der Zeitempfindlichkeit zurückzubiegen.
Die Lektüre des Buches kostet deshalb

nicht nur Lebenszeit, sie ist auch anstren¬

gend. Hätte sich der Autor anstatt auf die

Fülle der Welt direkt auf Theorien der en¬

zyklopädischen bzw. formalen Bildung be¬

zogen, deren Relevanz ohne Umschweife

im Kontext Wissenschafts- und fort¬

schrittskritischer Überlegungen erörtert

und dies unter Verzicht auf die Darstel¬

lung der einen oder anderen Vision - dann

hätte das Buch sehr viel mehr Aufmerk¬

samkeit verdient.

Dr. Manfred Lüders

Universität, Institut für Pädagogik,
44780 Bochum

Arno Combe/Werner Helsper (Hrsg.):
Pädagogische Professionalität. Untersu¬

chungen zum Typus pädagogischen Han¬

delns. Frankfurt a.M.: Suhrkamp 1996.

945 S, DM 48,-.

Gelegentlich, das bestätigt sich bei der

Lektüre dieses Bandes in erfreulicher

Weise, führen Diskussionen in der Erzie¬

hungswissenschaft nicht nur zu iterativen

und ermüdenden Debatten, sondern wirk¬

lich zu Erkenntnisfortschritt. Über „Päd¬

agogische Professionalität" wird man je¬
denfalls nach der Lektüre dieses Bandes

anders reden können und müssen als vor¬

her, und zwar klüger, begrifflich präziser,
theoretisch informierter, auch empirisch
belehrter, professioneller eben, als das

weithin noch geschieht, wenn Begriff und

Thema der Profession in der Erziehungs¬
wissenschaft thematisch werden. Auch

wenn man, wie der Rezensent, ungern in

die peinliche Situation gerät, ein Buch öf¬

fentlich loben zu müssen, in dem Kollegen
schreiben, die man schon lange kennt und

schätzt, hier wird man zunächst die Aner¬

kennung nicht versagen.

Verantwortlich für dieses durchgängig
positiv gestimmte Urteil ist zunächst und

vor allem die Arbeit der Herausgeber. Die
945 Seiten, die sie hier im Taschenbuchfor¬

mat, wenn auch nicht gebunden (so daß

man sie behutsam behandeln muß, damit

bei intensiver Lektüre nicht alles ausein¬

anderfällt), der Öffentlichkeit vorgelegt

haben, diese vielen Seiten präsentieren
sich in einer wohlgegliederten Struktur,

eröffnet und erschlossen zugleich durch

eine kundige und lehrbuchhafte Einlei¬

tung (leider aber ohne Register). Zum

verdienten Lob trägt auch bei, daß die

Herausgeber sich nicht mit dem Binnen¬

diskurs der Erziehungswissenschaft be¬

gnügt haben, sondern die Themen und

Beiträge zwar in nationaler Begrenzung
der Autoren, aber doch in interdisziplinä¬
rer Zusammensetzung vorstellen. Dabei

kann man es in Kauf nehmen, daß im er¬

sten Teil („Allgemeine Zugänge zum

Problem der Professionalität") mit Beiträ¬

gen von R. Stichweh, U. Oevermann und

F.Schütze im wesentlichen bekannte

Grundpositionen vorgestellt werden, be¬

gleitet von einem anregenden Beitrag von
U. Rabe-Kleberg über „Professionalität
und Geschlechterverhältnis", jenseits der

Zuschreibung der „Semiprofessionalität",
zwischen Segregation und Hierarchie

weiblicher Arbeit. Der Leser darf sich

eher glücklich schätzen, und den Heraus¬

gebern muß man gratulieren, daß es hier¬

bei gelungen ist, in einer „Skizze" von im¬

merhin mehr als 100 Druckseiten endlich

auch öffentlich und nicht mehr nur für die

glücklichen Insider, die den Zugang zu

Kopien und Vorlesungsmitschriften hat¬

ten, Oevermanns „Theorie professionali-
sierten Handelns" in einer (maßvoll) „re¬

vidierten" Fassung zugänglich zu machen.

Dem allgemeinen Teil folgt die Analyse
des Spezifikums: „pädagogische" Profes¬

sionalität, dann im Wechsel von allgemei¬
ner und besonderer Thematisierung. Zu¬

nächst wird sie „als Gegenstand allgemei¬
ner Pädagogik" behandelt, mit Beiträgen


